
Mitteilungen der Deutschen
Gesellschaft für Gerontologie
und Geriatrie e.V.

Mitglied der International
Association of Gerontology (IAG)

Univ.-Prof. Dr. Wolf D. Oswald
Präsident
Institut für Psychogerontologie
Universität Erlangen-Nu¨rnberg
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1. Bericht des Pråsidenten
auf der Mitgliederversammlung am 19.9. 2000in Nürnberg

1. wie den gelben Seiten der Zeit-
schrift für Gerontologie und Geri-
atrie, Heft 4, 2000 sowie Heft 2,
1999 entnommenwerdenkonnte,
erstatteteder Präsidentüber seine
Arbeit und über die Arbeit des
Präsidiums ausführlich Bericht,
sodass im Folgenden nur eine
verkürzte Darstellungzu erfolgen
braucht.

2. Trotz intensiverBemühungenzur
Werbung neuer Mitglieder, u.a.
durch Auslobung von Werbepra¨-
mien sowie durch Beilage von
Werbematerialzur Zeitschrift für
Gerontologie hielten sich die
Austritte, vorwiegendaus Alters-
gründen, und die Neueintritte in
etwadie Waage.Die Gesellschaft
umfasstzur Zeit ca.1150 Mitglie-
der. Mit Heft 6/1999 startetedas
Präsidium eine Aktion zur Wer-
bung neuer Mitglieder. Leider
muss in diesem Zusammenhang
berichtetwerden,dassdie daran
geknüpften Hoffnungensich nicht
erfüllten. Es konnten zwar eine
ganzeReiheneuerMitglieder be-
grüßt werden,derenZahl jedoch
die durch Wegzug, Austritt und
Tod verlorenenMitglieder nur um
50–60Mitglieder überschritt.Das
Präsidium möchte dies deshalb
nochmals zum Anlass nehmen,
intensiv nach neuen potentiellen
Mitgliedern Ausschau zu neh-
men. „Nur gemeinsamsind wir
stark!“. In diesemSinne ist auch
die geplanteSatzungsa¨nderungzu
verstehen,die es in Zukunft auch
Studierenden ohne Berufsab-
schlussermöglichensoll, außeror-
dentlichesMitglied zu werden.

3. Wir gedenkenden in den letzten
beiden JahrenverstorbenenMit-
gliedernunsererGesellschaft:

HansSzonn
Prof. Dr. WernerBeilicke
Prof. Dr. Margret Baltes
Prof. Dr. GeraldLeutert
DetlefDubielzig

Prof. Dr. Vladimir Frolkis
Dr. Friedrich Brahm
Dr. Mircea-JohannRussu
Dr. Horst Goebel
Prof. Dr. HansFranke

Wir gedenkenauch der Mitglie-
der, die hier nicht namentlicher-
wähnt werden können, da dem
Präsidium keine Mitteilungen ge-
machtwurden.

Sie habensich zum Gedenken
der Verstorbenen erhoben, ich
dankeIhnen.

4. Die Aktivitäten des Präsidenten
und des Präsidiums konzentrier-
tensich in denletztenbeidenJah-
ren auf folgendePunkte:
– Durchführung des Europäi-

schen Kongresses in Berlin
1999

– Durchführung des Nürnberger
Kongresses

– Nationale und internationale
Vernetzung der gerontologi-
schenAktivitäten

– Verstärkung der Politikberatung
im weitestenSinne

– Intensivierung der Information
nach Innen und Außen über
unsere Gesellschaftund Stär-
kung der corporateidentity.

5. Zum EuropäischenKongress:
Die Abrechnungfür den 4th Eu-
ropeanCongressof Gerontology
vom 7.–11. 7. 1999 in Berlin er-
folgte zwischenzeitlich mit dem
erfreulichenErgebnis, dass nicht
nur alle Ausgabenfinanziertwer-
den konnten,sondernauch, dass
auf einen Teil der Fehlbedarfsfi-
nanzierungdes BMFSFJverzich-
tet werden konnte. Herrn Prof.
Dr. Schütz und seinemNationa-
len Organisationskomitee darf
auch an dieser Stelle nochmals
rechtherzlichgedanktwerden.

6. Zum Nürnberger Kongress:
Der Nürnberger Kongressfindet
erstmaligunter aktiver Teilnahme
der Deutschen Gesellschaft für
Geriatrie, der DeutschenGesell-



schaft für Gerontopsychiatrie und
Psychotherapie, der Österreichi-
schenGesellschaftfür Gerontolo-
gie und Geriatrieund der Schwei-
zer Gesellschaft für Gerontologie
statt. Ich darf die Präsidentinnen
und Präsidenten dieser Gesell-
schaftennochmalsrecht herzlich
begrüßen. Prof. Dr. Füsgen, der
Präsident der DeutschenGesell-
schaftfür Geriatriewird anschlie-
ßendselbstzu unssprechen.

Ich darf bei dieserGelegenheit
auch dem Kongresspra¨sidenten
Prof. Dr. Kaiser, seinenMitarbei-
tern, Dr. Kugemannund fim-Psy-
chologiesowie meinerSekreta¨rin
und den MitarbeiterndesInstituts
für Psychogerontologie für die
aufopferndeOrganisationdanken.

Auch möchte ich die Gelegen-
heit nutzen,kritisch anzumerken,
dass bei der Organisation eines
Kongressesviel Geld und viel
Kraft gespart werden könnte,
wenn sich die aktiven und die
passivenTeilnehmeran die jewei-
ligen terminlichen und formalen
Vorgabenhaltenwürden,was lei-
der bei ca. der Hälfte nicht der
Fall ist. Falls wir in Zukunft un-
sere Kongresseprofessionellor-
ganisieren lassen werden, wird
sich dieses wenig disziplinierte
Verhaltennatürlich in einer mas-
siv steigenden Kongressgebu¨hr
niederschlagen.Ob dies von uns
allenso gewünschtwird?

7. Zur Vernetzungder gerontologi-
schenAktivitäten:
Hierzu zählt die Aktivierung der
Zusammenarbeitauf der Ebene
der ZentralEuropäischenArbeits-
gemeinschaftder gerontologisch
geriatrischen Fachgesellschaften,
welche zwischenzeitlich zweimal
in Bad Hofgasteinund heutehier
in Nürnberg getagthat. Einesder
Ziele ist u.a. die länderübergrei-
fende Organisation von For-
schungsprojekten insbesondere
auch unter EinbeziehungFrank-

reichs,Italiens,Ungarns,der Slo-
wakei und Tschechiens. Hierzu
zählt aber auch die geplante
Gründung eines Dachverbandes
der wissenschaftlichen gerontolo-
gisch-geriatrischen Gesellschaften
Deutschlands.

8. Zur Verstärkung der Politikbera-
tung im weitestenSinne:
Ziel dieserInitiative ist es, in Mi-
nisteriensowieInstitutionen anzu-
regen,vermehrtden Sachverstand
derMitgliederderDGGGbeineu-
en Gesetzenund Verordnungen
einzuholen.So schriebder Präsi-
dentderDGGGu.a.andenStaats-
sekreta¨r Dr. Jordanim Bundesge-
sundheitsministerium, sprach mit
der Ministerin für Familie,Senio-
ren, Frauenund Jugend,Frau Dr.
Bergmann, sowie mit Vertretern
anderer Ministerien und Vertre-
tern des MedizinischenDienstes
der Spitzenverba¨ndeder Kranken-
kassenbezüglich einer verbesser-
ten Zusammenarbeit, was diese
durchwegs begrüßten und zwi-
schenzeitlichdurchdiverseAnfra-
gen auch nutzten.Um den Sach-
verstandunsererGesellschaftda-
beimöglichstbreitzunutzen,wur-
dendieseAnfragenandie jeweili-
gen Fachbereicheweitergegeben,
z.T. mit der Bitte, Stellungnah-
menzu erarbeitenbzw. im Namen
der DGGG zu vertreten. Diese
Stellungnahmen können jeweils
in den gelbenSeitennachgelesen
werden. Auch der Medizinische
Dienst der Spitzenverbände der
Krankenkassen wird auf dem
Nürnberger Kongressein eigenes
Satelitensymposium abhalten.Ich
begrüße dieses ganz besonders.
Darüber hinaus sind eine Reihe
von Mitgliedern unserer Gesell-
schaft aktiv in derEnquete-Kom-
mission tätig. Hierüber wird von
den Fachbereichenberichtet. Ich
danke auch diesen Mitgliedern
ganz herzlich für die für unsere
GesellschaftgeleisteteArbeit.

9. Zur Intensivierung der Informa-
tion nach Innen und Außen über
unsereGesellschaft und Stärkung
der corporateidentity:
Hierzu zählt die Entwicklung ei-
nes neuenfarblichenund graphi-
schenErscheinungsbildesund die
Erstellungeiner neuenInformati-
onsbroschu¨re, die Herausgabeei-
ner Mitgliederlistesowiedie Wei-
terentwicklungder homepageder
DGGG.

Zur Mitgliederliste ist anzu-
merken, dass in ihr nur jene
Adressenenthaltensind, an wel-
che die Zeitschrift für Gerontolo-
gie und Geriatrie versandtwird.
Bitte ergänzensie diesemit Hilfe
des verteilten Fragebogensdurch
Ihre Telefonnummerund gegebe-
nenfallsdurch ihre email-Adresse
bzw. homepageund geben Sie
denFragebogenamKongressbu¨ro
ab.Auch wärenwir Ihnenum An-
gabeIhresGeburtsdatums,soweit
noch nicht erfogt dankbar. Wir
werdendieseDatendannin einer
künftigenAuflageaufnehmen.

Zur homepageder DGGG ist
zunächstProf. Dr. Lehr und Prof.
Dr. Thomae recht herzlich zu
dankenfür ihre Mithilfe bei der
Aufbereitungder Geschichteun-
sererGesellschaft, aberauchmei-
nenMitarbeiternDr. RolandRup-
prechtund PeterJaensch.Als An-
regung für eine intensive Nut-
zung unsererhomepageals Kom-
munikationsinstrument darf ich
sie im Folgendenkurz vorstellen.
Insbesondere möchte ich auf den
Vorabdruckvon Neuigkeitenhin-
weisen, auf den Zugang zu den
gelbenSeitensowie auf die zahl-
reichenLinks zu gerontologisch-
geriatrischinteressanten Institutio-
nenund Suchmaschinen.

Nürnberg, 19.September2000
Wolf D. Oswald
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Bericht des geschåftsfçhrenden Vizepråsidenten der DGGG e .V.
Dieser Bericht umfasst den Zeit-
raumvom 1. Oktober1998 bis zum
18. September2000. Die mit der
Gescha¨ftsführung verbundenenAuf-
gabenwären nicht möglich gewesen
ohne die Hilfe und Unterstützung
von PeterKöster (Buchhaltung)und
Angela Hesse (Sekretariat),denen
ich herzlichdankenmöchte.

1. Verwaltung der Finanzen
1.1 Kassenbericht1. Oktober 1998
bis 30. September2000
Aktuell befindensich in der Hand-
kasse sowie auf dem Konto der
DGGG etwa137 TDM (Anhang1).
Die DGGG hat im Zeitraum von
Oktober 1998 bis September2000
etwa 300 TDM an Mitgliederein-
nahmen zu verbuchen,von denen
allerdings zurzeit etwa 49 TDM
noch offen sind (alle noch offenen
Mitgliedsbeiträge wurden ange-
mahnt). An Spendenund anderen
Erlösen hat die DGGG in den ver-
gangenenzwei Jahrenca. 17 TDM,
an Zinsen etwa 3 TDM eingenom-
men. Bei den sonstigenErlösen ist
auchein Betragvon 5 TDM zu nen-
nen, der von der Margret-Baltes-
Stiftung an die DGGG überwiesen
worden ist und als Preisgeldausge-
zahltwird.

An Personalkostenfür Buchhal-
tung und Sekretariathat die DGGG
in den letztenzwei Jahrenetwa 42
TDM verbraucht.Kosten sind nicht
allein für die Gescha¨ftsführung in
Berlin entstanden(24 TDM), son-
dern auch für den Präsidentender
DGGG in Erlangen(12 TDM) so-
wie für die frühere Gescha¨ftsfüh-
rung in Heidelberg (6 TDM). Ein
weiterergroßerBereich der Ausga-
ben betrifft die Reisekosten(etwa
35 TDM), wovon allein das Präsi-
dium über die Hälfte der Kosten
verursachthat. In diesem Zusam-
menhangmöchte ich daraufverwei-
sen,dassdas Präsidium die Regeln
für die Reisekostenerstattung überar-
beitet hat, die ich gleich etwasge-
nauervorstellenwerde. Ein wichti-

ger Postensind die Ausgabenfür
die Zeitschrift für Gerontologieund
Geriatrie.Hier ist darauf hinzuwei-
sen, dass die ZfGG pro Mitglied
nicht allein 50 DM für dasAbonne-
ment kostet, sonderndassdarüber-
hinausnoch einmaletwa24 DM an
Porto fällig werden. Dies bedeutet
auch,dassvom Mitgliedsbeitrag der
DGGG (130 DM/Jahr pro Mitglied)
nicht 80 DM/Jahr, sondernnur 56
DM/Jahr pro Mitglied für die Akti-
vitäten der Gesellschaft verbleiben.
Ein weiterer wichtiger Punkt sind
die Beiträge, die die DGGG an
Dachverba¨nde (IAG, AWMF) zu
zahlenhat. Hier könnte in Zukunft
ein Beitragfür die zu gründendege-
rontologische Dachgesellschaft da-
zukommen.Neu in der Aufstellung
der Ausgaben ist der Posten für
Rechts- und Beratungskosten: In
diesemZusammenhangmöchte ich
daraufverweisen,dassich ein unab-
hängiges Wirtschaftspru¨fungsinstitut
beauftragt habe, die Finanzen der
DGGG zu prüfen. Die Folgerungen
der Wirtschaftspru¨ferin sind für die
DGGG von großemInteresse.Sal-
diert man Einnahmenund Ausga-
ben, so ergibt sich der eben schon
genannteBetrag von 137 TDM an
liquiden Mitteln. Allerdings müssen
noch einige erwartbare Einnahmen
und Ausgabeneinkalkuliertwerden,
um den wahrscheinlichen Über-
schusszum Jahresendezu schätzen.

1.2 SchätzungzumJahresende
Ich möchteIhnennuneineSchätzung
desKassenstandesbis zumJahresen-
de geben(Anhang 2). Wie erwähnt
sind noch etwa 49 TDM an Mit-
gliedsbeitra¨gen offen. Die Erfahrung
der Vergangenheitzeigt, dass der
Großteilder offenenBeiträge einge-
hen wird. Ein Teil dieserMitglieder
konnte nicht angeschrieben werden,
da Anschriftenfehltenoderdie Post
die Briefe nicht zustellen konnte.
Hier mussdasneuePräsidium in ei-
nigenFällen über denMitgliedersta-
tus entscheiden.Wir haben kalku-

liert, dassmit 20% Ausfall zu rech-
nen ist. Weitere Ausgaben,die in
der erstenRechnungnoch nicht be-
rücksichtigt sind, betreffen: Porto
undTelefonkosten (2,4TDM), Reise-
kosten im Rahmendes Nürnberger
Kongresses(10 TDM), Beratungsho-
norare (4 TDM), Druckkosten für
Broschüre, Adressenverzeichnis und
Briefbögen (17 TDM), Zahlungen
an denSteinkopff-Verlag(78 TDM),
Preisgeld (5 TDM) sowie ein ge-
schätzter Ausgabenbetrag für Ge-
schäftsführungsaufgabenfür die Mo-
nateOktoberbis Dezember2000(15
TDM), so dassEndedesJahresein
Betragvon etwa44 TDM als Über-
schussder DGGG zu erwartenist.
Sollte der Vorschussfür den Nürn-
berger Kongress in Höhe von 10
TDM an die Gesellschaft zurückge-
zahlt werden, so würde der Über-
schuss54 TDM betragen.In jedem
Fall ist ein erheblicherBetragalsSi-
cherheit für Ausfälle des jetzigen
Kongressesvorhanden.

1.3 Einzelpunkte
Ich möchtenunaufeinigegewichtige
Einzelpunkteeingehen,diein dervor-
liegendenAbrechnungnochnichtbe-
rücksichtigtsind: EuropäischerKon-
gress,Rehabilitationsprojekt, Reise-
kostenabrechnung.

a) EuropäischerKongress: Sicher-
lich das wichtigste Ereignis in den
letztenzwei Jahrenwar der Europä-
ischeKongressfür Gerontologieim
Jahr 1999 in Berlin. Wissenschaft-
lich war der Kongressein außeror-
dentlicherErfolg, wofür denOrgani-
satorenLob undDankderDGGGsi-
cher ist. Auch finanziell scheintder
Kongress– entgegender Befürch-
tungnicht wenigerMitglieder, zu de-
nenauchich zählte – ein Erfolg ge-
wesenzu sein.Nachdenmir vorlie-
gendenUnterlagenbeträgt der Erlös
desEuropäischenKongressesbei ei-
nemGesamtvolumenvonüber1 Mil-
lion DM etwa30000DM. Insgesamt
wurdenfast 230 TDM an zweckge-
bundenenSpendengesammelt,die
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dazuverwendetwerdenkonnten,die
Fehlbedarfsfinanzierungzu reduzie-
ren.Glückwunschandie Organisato-
ren also hinsichtlich dieserZahlen!
Allerdingsmöchteich daraufhinwei-
sen, dass die Abrechnung dieses
Kongressesnicht von mir vorgenom-
men wurde. Dies trifft im Übrigen
nicht allein auf den Europäischen
Kongress,sondernauchauf denHei-
delberger Kongress aus dem Jahr
1998,auf die TagungderFachgesell-
schaftIV im Jahr1999in Köln sowie
aufdenjetzthier in Nürnberg stattfin-
denden Kongress zu. Das Wirt-
schaftspru¨fungsinstituthat in seinem
Gutachtenausdru¨cklich daraufhinge-
wiesen,dasssichdiesePraxisderge-
sondertenAbrechnungvon Kongres-
senändernsollte.

b) Rehabilitationsprojekt: Wie
Sie wissen,hat die DGGG im ver-
gangenenJahr unter Leitung von
Wolf-Dieter Oswaldein Projektzum
Thema„Rehabilitation im Pflegebe-
reich“ beendet,dasvon JensBruder
begonnen wurde. Die dazu vom
Bundesministerium für Arbeit be-
reitgestellten Mittel in Höhe von
69.115 DM flossen vollständig ab.
Das Projekt wurde mit einem um-
fangreichen Bericht abgeschlossen
und beendet.Den – letztlich – pro-
blemlosenAbschlussdes Projektes
empfindeich auchausder Sicht der
Gescha¨ftsführung als außerordent-
lich erfreulich.

c) Reisekosten: Schließlichmöchte
ich Sie über die Reisekostenregelun-
gen informieren,die das nun schei-
dende Präsidium beschlossenhat
(Anhang3). DieseRegelungensind
in dasentsprechendeFormularinte-
griert. Insgesamtwerden von der
DGGG vier Postenerstattet.Bei der
Fernverbindung sind Bahn (Vor-
stand1. Klasse,ansonsten2. Klas-
se), Flugzeug oder eigener PKW
möglich. Solltendurchden Kauf ei-
ner BahnCarddie Kostenper annum
geringerausfallenalsohneBahnCard,
so trägt die DGGG auch die Bahn-
Card. Als Transportmittel vor Ort
sind ÖPNV oder Taxi vorgesehen,
wobei die Obergrenzepro Taxifahrt
60 DM beträgt. Tagegeldwird nach

den BestimmungendesSteuerrechts
gezahlt,entfällt aber, wenn während
einer Sitzung Verpflegung gestellt
wurde.Hotelkostenwerdenbis zu ei-
nemBetragvon200DM/Nachtüber-
nommen.Übersteigtein Betrag die
vorgegebenenGrenzen,so ist eine
Begründung erforderlich.Diese Re-

gelungenerscheinenmir außerordent-
lich notwendigzusein,daalleim Prä-
sidiumundVorstandtätigenPersonen
viele Verpflichtungenhabenund für
die DGGG ehrenamtlichtätig sind.
AngesichtsdergutenfinanziellenSit-
uationscheintmir diesauchnichtpro-
blematischzu sein.
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Kassenbericht 1998–2000DGGG e.V. (alle Zahlen in DM)

01.10.1998
bis 18.09.2000

Summe

Bestandskonten
Kasse 151,33
APO-Bank 121722,25
TG-Kto. 13820,73 135694,31

Erträge
Mitgliedsbeiträge 306292,50
Beitragsru¨ckstände –49217,16 257075,34
Spenden 5000,00
sonstigeErträge 12278,58 17278,58
Zinsenund ähnlicheErträge 3159,97 3159,97
SummeErträge 277513,89

Aufwendungen
Personalkosten/Honorare 41873,35 41873,35
ReisekostenPräsidium 20816,42
ReisekostenGesamtvorstand 6085,06
ReisekostenFB 1 0,00
ReisekostenFB 2 4255,15
ReisekostenFB 3 2645,86
ReisekostenFB 4 887,30
Rechts-und Beratungskosten 4938,36
Porto-/Telefonkosten 6456,53
Druckkostenallgemein 1611,55
DruckkostenZeitschriften 103847,80
Kongresskostenallgemein 159,27
KongressMünchen97 17500,00
KongressNürnberg 00 10000,00
Beiträge 9821,63
Bankgebu¨hren 872,47
sonstigerAufwand 3337,54 193234,94
SummeAufwendungen 235108,29

Jahresüberschuss(+)/-verlust (–) 42405,60

Vortrag 30.9.98 93288,71

SummeVortrag+Jahresüberschuß 135694,31



2. Verwaltung der Mitglieder-
adressen
Die Zahl der Mitglieder in der
DGGG beträgt mit dem heutigen
Stichtag 1202, davon gehören zum
FB I 63, zum FB II 348, zum FB
III 270 undzumFB IV 505.16 Mit-
gliederhabenkeineZuordnungzuei-
nerFachgesellschaft. Im Berichtszeit-
raumsind 114 Mitglieder neu in die
DGGG eingetretenund 69 haben

die DGGG verlassen(davonsind 10
Mitglieder gestorben).Insgesamthat
die Zahl der Mitglieder im Berichts-
zeitraumalsonur langsamzugenom-
men,nämlich um 45 Personen.

Im Berichtszeitraumwurde eine
Vereinssoftwaregekauft, die eine
Reihe neuer Funktionen hat. Es
musstenalle Adressenausder alten
Vereinssoftwareper Hand übertra-
gen werden,da das alte Programm

keine Export-Funktion aufwies.Wir
haben zudem eine Befragung der
Mitglieder durchgefu¨hrt, um die
„Stammdaten“ der DGGG-Daten-
bankzu aktualisieren. Allerdingsha-
ben wir Rückmeldungnur von ca.
19% der Mitglieder – also nur ei-
nem Fünftel – erhalten,so dassdie
Datenbankinformationen für viele
Mitglieder nicht vollständig sind. Es
kommt also immer wiedervor, dass
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Kalkulierte Einnahmen/Ausgabenbis 31.12.00 – DGGG e.V. (alle Zahlen in DM)

in Bearbeitung Summe Stand nach Einarbeitung Summe

Bestandskonten
Kasse 151,33
APO-Bank –91659,80 30062,45
TG-Kto. –91659,80 13820,73 44034,51

Erträge
Mitgliedsbeiträge –260,00 306032,50
Beitragsru¨ckstände 40000,00 39740,00 –9217,16 296815,34
Spenden 5000,00
sonstigeErträge –5000,00 –5000,00 7278,58 12278,58
Zinsenund ähnl. Erträge 0,00 3159,97 3159,97
SummeErträge 34740,00 312253,89

Aufwendungen
Pers.-ko./Honorare 0,00 41873,35 41873,35
ReisekostenPräsidium 3500,00 24316,42
ReisekostenGesamtvorstand 6085,06
ReisekostenFB 1 1500,00 1500,00
ReisekostenFB 2 4255,15
ReisekostenFB 3 5000,00 7645,86
ReisekostenFB 4 887,30
Rechts-und Ber.-ko. 3746,80 8685,16
Porto-/Telefonkosten 2400,00 8856,53
Druckkostenallg. 17000,00 18611,55
DruckkostenZfGG 78253,00 182100,80
Kongresskostenallg. 159,27
Kongr. München97 17500,00
Kongr. Nürnberg 00 10000,00
Beiträge 9821,63
Bankgebu¨hren 872,47
sonstigerAufwand 15000,00 126399,80 18337,54 319634,74
SummeAufw. 126399,80 361508,09

Jahresüberschuss(+)/-verlust (–) –49254,20

Vortrag 30.9.98 93288,71

SummeVortrag+Jahresüberschuss 44034,51



die ZfGG nicht geliefert wird, weil
wir nicht die neuesteAdresseeines
Mitglieds haben.Auch der Abgleich
mit den Adressendes Steinkopff-
Verlags,den wir regelma¨ßig durch-
führen, hat dieses Problem nicht
vollständig behebenkönnen. Auf-
grundder Datenlagekönnenalsoei-
nige Aufgabennicht immer gut er-
füllt werden.Wie Sie wissen,haben

wir etwa die Rubrik „Geburtstags-
gratulation“ in den Gelben Seiten
der ZfGG eingeführt. Da wir aber
nicht von allen MitgliedernGeburts-
datenin der Datenbankhaben,kann
es sein, dass Glückwünsche unter-
bleiben,da wir aufgrundder fehlen-
denGeburtstagsinformationdie Gra-
tulation nicht an den Verlag leiten
können.

Schließlichnoch ein Hinweis zur
Verwendungder Daten. Das Präsi-
dium der DGGG hat beschlossen,
dass die Adressen der Mitglieder
nur in begründetenEinzelfällen zur
Nutzung vergeben werden. Hierbei
muß es sich um Zwecke im Sinne
der Satzunghandeln,also beispiels-
weisedie Vorbereitungwissenschaft-
licher Kongresse.An dieseVorgabe
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Deutsche Gesellschaft fÏr Gerontologie und Geriatrie e.V.

Formular für Reisekostenabrechnung (bitte Originalbelegebeilegen)

Name:......................................................... Vorname:...........................................................................................

Dienstort/Adresse:......................................................................................................................................................

Grundder Sitzung/Tagung:.......................................................................................................................................

Sitzungs-/Tagungsort:....................................................... Datum:........................................................................

Reiseantrittam: ................................... Uhrzeit: ......................... von: ...............................................................

Rückkehram: ..................................... Uhrzeit: ........................ von: ...............................................................

(1) Fernverbindung (Bahn oder Flug oder Pkw)

Bahn:1. Klasse.FallsdurchBenutzungeinerBahnCardderenKostenp.a.eingespartwerdenkönnen,wird
dieseauf Antragerstattet,wennkeineanderweitigeErstattungerfolgt.

Flug:

Pkw: ............................... km à DM/km (0,52DM/Kilometer)

(2) Transportmittel vor Ort:

ÖPNV (Bus,U-Bahn,Straßenbahn)

Taxi: bis 60,–DM/FahrtohneBegründung.Bei höherenKostenBegründungauf der Rückseite

(3) Tagegeld:

EntsprechendSteuerrecht.Tagegeldentfällt bei Verpflegung währendder Sitzung

(4) Übernachtung:

Bis 200,–DM/NachtohneBegründung.Bei höherenKostenBegründung(auf der Rückseite)

Ich versicherehiermit die RichtigkeitmeinerAngaben.Eine Abrechnungan andererStelleerfolgt nicht.

Bank: ...................................................................................................................

BLZ: ....................................................................................................................

Konto-Nr: ............................................................................................................

Datum:___________ Unterschrift: __________________________________



habeich michgehalten:WennAnfra-
genzu Vorbereitungvon Kongressen
eintrafen,habeich die Adressenzur
einfachen Nutzung weitergegeben
(auf Adressetiketten), für Marketing-
Anfragendagegennicht.

3. Schriftführung
Eine letzte Aufgabe des gescha¨fts-
führenden Vizepräsidenten besteht
in der Schriftführung.Dies bedeute-
tenebenderProtokollierungvonPrä-
sidiums- und Vorstandssitzungen
auch die Betreuungder Veranstal-
tungshinweisein den GelbenSeiten
der ZfGG. Wichtig erscheint mir
hier derHinweis,dassin denGelben
Seitennur dasstehenkann,wasMit-
glieder frühzeitig an die Gescha¨fts-
führung der DGGG weiterleiten.
Meine Bitte: Informieren Sie den
neuengescha¨ftsführendenVizepräsi-
denten frühzeitig und umfassend
überVeranstaltungen, die für dieMit-
gliederunddie LeserInnenderZfGG
von Interesseseinkönnten.

4. Aufgaben für die Zukunft
Aus meinerSicht sollte die zukünf-
tige Gescha¨ftsführung der DGGG
auf zwei Probleme eingehen, die
das Wirtschaftspru¨fungsinstitut an-
gemahnt hat. (a) Die Abrechnung
aller Kongresseund Konferenzen,
die die DGGG ausrichtet, muss
letztlich auchvon der DGGG durch-
geführt werden. Nach eingehender
Beratung mit dem Wirtschaftspru¨-
fungsinstitutmöchte ich empfehlen,
dasssich die zukünftige Gescha¨fts-
führung der DGGG aussteuer- und
vereinsrechtlichenGründenhier pro-
fessioneller Unterstützung bedient.
(b) Ein zweiter Punkt betrifft die
Aufteilung der Finanzen zwischen
Gesellschaftund Fachbereichen. Im
§ 3 der Satzung heißt es: „Den
Fachbereichen stehen50% der von
ihren MitgliederngezahltenBeiträge
für ihre fachbezogeneArbeit zur
Verfügung“. Dies wurde in den ver-
gangenenJahrenaus verschiedenen
Gründen nicht so gehandhabt,wie

es die Satzungvorschreibt. Ich un-
terbreite Ihnen hier keinen Vor-
schlag, möchte aber den kommen-
den Vorstandbitten, sich dieserbei-
denThemenanzunehmen.

LassenSie mich anmerken,dass
die Aufgabender Gescha¨ftsführung
recht zeitaufwendig sind. Ich
möchte das zukünftige Präsidium
darin bestärken, ein professionelles
Steuerbu¨ro zu beauftragen,um die
am meisten zeitaufwendigen Tätig-
keitenabzuwickeln.Allerdings halte
ich es für außerordentlich wichtig,
dassdie Funktion der Betreuungei-
nes solchenBüros beim gescha¨fts-
führendenVizepräsidentenliegt. Ich
wünschedem neuenPräsidium und
dem neuenVorstandalles Gute für
eineerfolgreicheArbeit.

Nürnberg, 19. September2000
ClemensTesch-Ro¨mer

418
MITTEILUNGEN

Protokoll der ordentlichen Mitgliederversammlung
der Deutschen Gesellschaft fçr Gerontologie und Geriatrie
am 19. September 2000 in Nçrnberg
TOP 1: Begrüßung und Feststel-
lung der Tagesordnung
Herr Prof. Oswald begrüßt die an-
wesendenMitglieder und eröffnet
die Mitgliederversammlung der
DGGG e.V. Es werdenkeineAnträ-
ge zur Veränderungder TO gestellt.
Somit enthält die TO die in der Ein-
ladungaufgeführtenPunkte.

TOP 2: GenehmigungdesProto-
kolls der letzten Mitgliederver-
sammlungvom 22.September
1998
Das Protokoll wurde in der Zeit-
schrift für Gerontologie und Geria-
trie veröffentlicht (ZfGGm 1998,
31, 454–456). Einwendungen und
Ergänzungenwerdennicht genannt.

Das Protokoll ist somit angenom-
men.

TOP 3: Bericht desPräsidenten
Der PräsidentProf. Oswaldstellt je-
nen Bericht vor, der auf der Home-
pageveröffentlicht wurdeund der in
den gelben Seitender ZfGG abge-
druckt wird. Es werdenkeineNach-
fragengestellt.

TOP 4: Bericht desgescha¨fts-
führendenVizepräsidenten
Der gescha¨ftsführendeVizepräsident
PD Dr. Tesch-Ro¨merstellt jenenBe-
richt vor, der in den gelbenSeiten
der ZfGG abgedrucktwird.

TOP 5: Berichte aus den Fach-
bereichen
Die Vorsitzendender vier Fachge-
sellschaftenberichtenüber die Mit-
gliederversammlungen der Fachbe-
reiche und die Arbeit in den Fach-
gesellschaften.Dr. RosmarieMartin
(FB I) berichtet, dass im Fachbe-
reich I als VorsitzenderProf. Dr.
Klaus Samesund als stellvertretende
VorsitzendeFrauDr. RosmarieMar-
tin gewählt wurden. Als Kandidat
für das Amt eines Vizepräsidenten
wurdeProf. Dietrich Schachtschabel
bestimmt.Prof. Hans Georg Nehen
(FB II) berichtet,dass im Fachbe-
reich II als Vorsitzende Frau Dr.
Ann-Katrin Meyer und als stellver-
tretender Vorsitzender Herr Dr.



Manfred Gogol gewählt wurden.
Als Kandidatfür dasAmt einesVi-
zepräsidentenwurde PD Dr. Ludger
Pientka bestimmt. Prof. Hans-Wer-
ner Wahl (FB III) berichtet,dassim
Fachbereich III als Vorsitzender
Prof. Fred Karl und als stellvertre-
tende VorsitzendePD Dr. Susanne
Zank gewählt wurden.Als Kandidat
für das Amt eines Vizepräsidenten
wurdeProf. Dr. Heinz-JürgenKaiser
bestimmt.Dr. Roland Schmidt (FB
IV) berichtet, dass im Fachbereich
IV als VorsitzenderDr. Schmidtund
als stellvertretendeVorsitzendeHil-
degardEntzian und Anke Buhl ge-
wählt wurden.Als Kandidatfür das
Amt eines Vizepräsidenten wurde
Prof. ThomasKlie bestimmt.

TOP 6: Bericht zur Aus- und
Weiterbildung
Der Präsident berichtet, dass der
Vorsitzendeder DGGG-Kommission
zur Aus- und Weiterbildungihn da-
rüber informiert habe,dassder Be-
richt der Kommission in sechsMo-
naten vorgelegt werde. Daher wird
dieserTOP verschoben.

TOP 7: Ernennung von Ehren-
mitgliedern
Die Mitgliederversammlung be-
schließteinstimmig,Prof. Dr. Ursula
Lehr und Prof. Dr. R.-M. Schütz zu
Ehrenmitgliedernder DGGG zu er-
nennen.Herr Schütz wird nach der
Abstimmung in den Saal gebeten.
Er bedanktsich bei den Mitgliedern
für die Ernennungzum Ehrenmit-
glied.

TOP 8: Stellungnahme des
Präsidentender DGG zur
Gründung einesDachverbandes
Der Präsidentder DeutschenGesell-
schaft für Geriatrie (DGG) spricht
über die hervorragendenBeziehun-
gen zwischen den beiden Gesell-
schaftenund empfiehlt der Mitglie-
derversammlung, einerGründungei-

nes Dachverbandes zuzustimmen
(sieheTOP 9). Er gehedavon aus,
dassauch die Mitglieder der DGG
dieserGründungzustimmenwerden.

TOP 9: Gründung einesDachver-
bandesder Gerontologischenund
Geriatrischen wissenschaftlichen
Gesellschaften Deutschlands
(Verabschiedung der Satzung)
Der Präsident der DGGG stellt die
allen Mitgliedern mit der Einladung
zur Mitgliederversammlung zuge-
schickte Satzungvor. Die Satzung
wird diskutiert. In der Diskussion
wird auf einige Problemeim Sat-
zungsentwurf hingewiesen (z.B.
werdenin § 4 (2) als Mitglieder des
Dachverbandes die Fachgesellschaf-
ten benannt;in § 8 (4) werdendie
Delegierten der Fachgesellschaften
als Mitglieder des Dachverbandes
benannt). Die folgende Entschlie-
ßung wird ohne Gegenstimmeund
bei 12 Enthaltungen angenommen:
„Die Mitgliederversammlungnimmt
den vorgelegten Satzungsentwurf
zur Kenntnisund beauftragtdasPrä-
sidium, einen Dachverband der ge-
rontologischen und geriatrischen
wissenschaftlichen Gesellschaften
Deutschlandszu gründen und für
diesen Dachverbandeine entspre-
chendeSatzungzu erstellen“.

TOP 10: Satzungsänderung
Die vorgeschlageneSatzungsa¨nde-
rung („Außerordentliches Mitglied
kann auch jeder Studierendeeiner
Hochschule oder Universität wer-
den“) kann nicht verabschiedet wer-
den, da das gesetzlichvorgeschrie-
beneQuorum(ein Sechstelder Mit-
glieder muss anwesendsein), nicht
erfüllt ist.

TOP 11: Entlastung
desVorstandes
DerVorstandwird bei9 Enthaltungen
und ohneGegenstimmenentlastet.

TOP 12: Wahl desneuen
Präsidiums
Als Wahlkommission werden Prof.
Igl, Prof. Schramm und PD Dr.
Zank gewählt. Prof. Oswald wird
für das Amt des Präsidentenvorge-
schlagen.Er wird mit 95 Ja-Stim-
men, 3 Nein-Stimmenund 15 Ent-
haltungen gewählt. Prof. Schach-
tachabelwird für dasAmt einesVi-
zepräsidenten vorgeschlagen. Er
wird mit 111 Ja-Stimmen, 1 Nein-
Stimme und 1 Enthaltunggewählt.
PD Dr. Pientkawird für dasAmt ei-
nes Vizepräsidenten vorgeschlagen.
Er wird mit 112 Ja-Stimmen und 1
Enthaltung gewählt. Prof. Kaiser
wird für das Amt eines Vizepräsi-
denten vorgeschlagen.Er wird mit
109 Ja-Stimmen, 1 Nein-Stimme
und 3 Enthaltungengewählt, Prof.
Klie wird für das Amt eines Vize-
präsidentenvorgeschlagen.Er wird
mit 112 Ja-Stimmenund 1 Enthal-
tung gewählt. Alle Kandidatenneh-
men die Wahl an. In keinem Fall
wurdegeheimeWahl gewünscht.

TOP 13: Zeit und Ort desnächsten
DGGG-Kongressesim Jahr 2002
Als Zeit und Ort des nächsten
DGGG-Kongresseswird Donnerstag
bis Samstag, 19.–21. September
2002 in Dresdenvorgeschlagenund
von der Mitgliederversammlungbe-
grüßt. Die Einladunghierzuerfolgte
dankenswerterWeise durch Prof.
Dr. Funk, TU Dresden, der auch
denKongressausrichtenwird.

TOP 14: Verschiedenes
Das Präsidium wird gebeten,Moda-
litäten und Wahl der Vertreterin der
IAG zu eruierenund darüber in der
nächstenMitgliederversammlungzu
berichten.

ClemensTesch-Ro¨mer
Wolf-D. Oswald
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Experimentierklausel im SGB XI gefordert
Vincentz Forum zu Wohnkonzeptenfür Demenzkranke

Um Wohngruppenkonzepte für
Dementeging es beim VincentzFo-
rum Altenhilfe im Juli 2000 in Frei-
burg. Unter dem Titel Vom Experi-
mentzumTrend – Wohngruppenfür
Menschenmit Demenzdiskutierten
über 200 TeilnehmerInnen mit rund
20 Befürwortern und Kritikern. Fa-
zit der Experten:Der Trendgehthin
zu Wohngruppen als Alternative
zum Heim, aber die Rahmenbedin-
gungen für die Umsetzung sind in
Deutschlandproblematisch.

Damit die Regelfinanzierung für
die Konzepterstellung in Zukunft si-
chergestellt ist, wünscht sich Prof.
Dr. Thomas Klie, Ev. Fachhoch-
schule Freiburg, eine „Experimen-
tierklausel“ im SGB XI (Pflegever-
sicherungsgesetz). Erst wenn die
starren Finanzierungsgrenzen zwi-
schenambulantund stationa¨r aufge-

hoben sind, könne mit dem Pla-
nungsprozess begonnen werden.
Nur dann könnten unterschiedliche
Modelle in der Praxis erprobt und
ein Netzwerkmit allen Interessierten
– vom Gesundheitsamtüber Kosten-
träger bis zu Verbändenund Pflege-
einrichtungen– realisiertwerden.

In Deutschlandgibt es zurzeitet-
wa 20 Wohngruppen-Projekte, wäh-
rend in Frankreichbereitsseit 1977
das Cantou-Konzept umgesetzt
wird. In den „Cantous“ leben acht
bis zehn Menschen mit Demenz.
WesentlicheSchwerpunkte sind die
hauswirtschaftliche Betreuung und
die Einbindung der Angehörigen.
Außerdemzeichnet sich das Kon-
zeptdurch Familienorientierung,be-
wussteMilieugestaltungund wohn-
ortnaheVersorgungaus.Interessierte
habenim Oktober die Möglichkeit,

mehr über die „Cantous“ zu erfah-
ren – noch dazuvor Ort, wenn der
VincentzVerlagein Seminarzu die-
semThemain Parisanbietet.

Dassdie Demenzkrankenin den
„Cantous“ von hauswirtschaftlichem
Personalbetreutwerden,sorgte auf
demVincentzForumin Freiburg für
heftige Diskussionenüber die not-
wendige Qualifizierung der Betreu-
ungspersonen.Karla Kämmer be-
tonte, dass hier Personal benötigt
würde,dasauf der Basisder Pflege-
ausbildungspeziellgeschultwird.

Veranstaltetwurde das Vincentz
Forum Altenhilfein Kooperationmit
der DeutschenGesellschaftfür Ge-
rontologie und Geriatrie, Fachbe-
reich IV, und der Evangelischen
Fachhochschule Freiburg.

Anna-Monika-Foundation Prize
Onbehalfof theAnna-MonikaFoun-
dation the competition for the 18th

Anna-Monika-Prize will be an-
nounced. Every two years since
1965,theFoundationhasheldacom-
petition for outstanding investiga-
tions of the biological substrateand
functionaldisturbancesof depression.

The Anna-MonikaFoundationPrize
for 2000/2001is EURO 25000.

We would like to invite researchers
in affective disordersto submit ap-
plications for the 2001 award. As
far as possible,the papersdescrib-
ing the studiesshould featureinfor-
mation about the recent advances
and the knowledge that should be
helpful in promoting treatmentand
open new paths of scientific pro-
gressin depression.

Paperspublishedin the last two
years in an international scientific

peer reviewedjournal may be sub-
mitted. Papersmay be written in
German,French or English. Please
submit papersto me at the address
below. Deadline for the submission
to the Committeeis the 30th of Sep-
tember2000.

To aid the Committeein its de-
liberationscandidatesshouldsubmit
no more than three publicationsin
sets of four copies and include a
summaryoverview of the work of
approximately600 words emphasiz-
ing the relevanceand importanceof
the research.

Prizeswill be awardedin the fall
of 2001. If, in the opinion of the
Committee,no papersof sufficient
merit are submitted,it reservesthe
right to present no award. Prizes
will be awarded based upon the
merits of the study submitted.Sub-
ject to the Committee’s decision,the

prize can be divided. Qualified
individuals are invited to sendtheir
own submissions.In addition, the
nominationof candidatesby others
is also encouraged.In case of re-
search groups submitting papers,
specificcontributionsof eachindivi-
dual shouldbe clearlystated.

To help potentialcandidateswith
their submissions,we have includ-
ed, as an example,a copy of the
Anna-Monika First Prize paper
awarded in 1998/1999.The Com-
mitteeand I urge your consideration
of this prizecompetition. For further
information pleaseconsult our web
site at: http://www.zi-mannheim.de/
ams/ or contact my office directly
(e-mail address: henn@as200.zi-
mannheim.de).
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Begrçûung neuer Mitglieder
Fachbereich II
Dr. med.AngelaKloppenburg

Dr. Hans-MichaelBehr
Krankenhausam Erlenbach

Dr. med.StefanieStaschull

Dr. med.Ann-KathrinMeyer
Allgem. KH Wandsbek

Mercedesde ApececheaScheffer

Fachbereich III
Dr. phil. KlausR. Schroeter

Prof. Dr. GiselaThiele
HochschuleZittau/Görlitz

Dipl.-Psycho-Geront. Gabriele Mu-
senbichler

Dipl.-Sozialwirtin Ursula Rehm-
Hertlein

MA ReinhardRose

Dr. rer. soz.MarthaMeyer

MatthiasJelitte
Inst. für Psychotherapie, Universität
Würzburg

Fachbereich IV
MA SiegfriedWanner
DiakonischesWerk Bayern

Anke ChristineJust

Dipl.-Soz.-Pa¨d. SabineEckstein

Dipl.-Gerontologin Marion Bär
Inst. für Gerontologie

Dr. VeronikaHillebrand

Prof. Dr. EckartHammer

Dipl.-Päd. Nicole Richard
Institut für IntegrativeValidation

Dipl.-Soz.-Arb. Gubine Maria Van
Lier

RandolphKrebs
SeniorenHausin Poggensee

Ev. TheologeEckardZihn

Dipl.-Soz.-Arb.Elke Zeller

Dipl.-oec.troph.Astrid Ühlein

Dipl. cand.Soz.-Gerontol.
BarbaraBuchmann-Stiller

Dipl.-Soz.-Pa¨d. Anja Schilling

Dipl.-Designer HubertusHouben

Dipl.-Psych.CorneliaSchimikowski

Dipl.-Päd. ChristinaE. Elsässer

Ingrid Töpper
AltenheimSt. Peter, Waltrop

Wir gratulieren unseren Mitgliedern zum Geburtstag
(die zwischendem 16.9.–15.11.2000ihren „runden Geburtstag“ feiern)

65. Geburtstag
Prof. Dr. med.Erich Lang,FB II
17.9.

70. Geburtstag
Dr. med.AnnelieseGeyer, FB II
21.10.

75. Geburtstag
Dr. med.Margot Böhm, FB II
9. 10

Kongressankçndigungen

November 2000

REHAB – 11. Internationale Fachmesse
für Pflege,Rehabilitation und Integration

1.–4.11. 2000,Frankfurt/M.
Auskunft:REHAB-VeranstaltungsGmbH,
Klever Straße11, 44141Dortmund
Tel.: (0231) 128010
Fax: (0231) 128009
E-mail: info@rehab-2000.de

8. Woltersdorfer Herbstsymposium
„Geriatrie im Spannungsfeld–Ethischer
Anspruch und medizinischeGrenzen“

4. 11. 2000,Woltersdorf(Erkner)
Ev. KrankenhausWoltersdorf,ChefarztDr.
Neubart,Schleusenstr. 50, 15569Woltersdorf
Organisation:Heike Kramm
Tel.: 03362/779-200

12. DeutscherKongressder GIH –
Gesellschaftfür Inkontinenzhilfe

10.–11. 11. 2000,Wuppertal
Veranstaltungsort:Stadthalle
Auskunft: Gesellschaftfür Inkontinenzhilfe
e.V., Gescha¨ftsstelle, Frau Christa Thiel,
Friedrich-Ebert-Straße124,34119 Kassel
Tel.: (0561) 780604
Fax: (0561) 776770
E-mail: gih-kassel@t-online.de

14. Leipziger Geriatrie-Workshop

11.11.2000,Leipzig
Thema:Sexualita¨t und Altern
Veranstaltungsort:
GroßerHörsaald. Zentrumsf. InnereMedizin
der Universität Leipzig
Anmeldungund Auskunft:
Prof. Dr. med.W. Reuter, Universität Leipzig,
MedizinischeKlinik und Poliklinik IV,

Härtelstraße16–18,04107Leipzig
Tel.: 0341 /9713260 o. 9713261
Fax: 0341/0713269

Workshop „VersorgungspolitischeAspekte
der Geriatrie“

16–17.November2000,Hamburg
Veranstalter:MedizinischerDienst der Spit-
zenverba¨nde der Krankenkassene.V. (MDS)
in Kooperationmit der „DeutschenGesell-
schaft für Gerontologieund Geriatrie e.V.“,
der „Deutschen Gesellschaftfür Geriatrie“
und der „Bundesarbeitsgemeinschaftder kli-
nisch-geriatrischenEinrichtungene.V.“
Information: Akademie für gerontologische
Weiter- und FortbildungdesAlbertinen-Hau-
ses,Sellhopsweg18–22,22459Hamburg
Tel.: 040/5581-1776
http://www.albertinen.de/Akademie/
Akademie_sympos.htm



Gentherapie-Workshop 2000
„Rahmenbedingungenfür die Gentherapie
in der Klinik“

16. 11. 2000,Düsseldorf-Unterbach
Veranstaltungsort:Landhotel„Am Zault“
GerresheimerLandstr. 40, 40627Düsseldorf-
Unterbach
Tel.: 0211/2094-0
Anmeldungund Information:
Fax: 0211/81-13974

53. Annual Scientific Meeting of the GSA-
Gerontological Societyof America

17.–21.11. 2000,Washington/DC
Thema:Geriatricsand Gerontology/Multidis-
ciplinary
Auskunft:GerontologicalSocietyof America,
Carol A. Schulz, Executive Director, attn.
JohanneMerryman, 1030 15th Street NW,
Suite250,WashingtonDC 20005-1503,USA
Tel.: (001) 202/842-1275
Fax: (001) 202/842-1150
E-mail:
Geron@geron.org.jmerryman@geron.org

Besonderheitendesälteren Patienten

18.11. 2000,Univ. Tübingen
Veranstaltungsort:Hörsaal d. Universitätskli-
nik f. Psychiatrieund Psychotherapie,Osian-
derstr. 24, 72076Tübingen
Auskunft:A. Gaertner
Tel.: 07071/2982317
(keineAnmeldungerforderlich)

Behinderung und Alter.
Anspruch – Hoffnung – Wirklichkeit

20.–21.November2000,Köln
Information:Universität zu Köln,
HeilpädagogischeFakultät,
Frangenheimstr. 4, 50931Köln (Dr. H. Berg-
haus,Dr. K.-H. Knapic,U. Sievert)
Tel.: 0221/470-4786 oder470-5113
Fax: 0221/4702149

WissenschaftlicheTagung desInstituts
für Sozialrecht und Sozialpolitik in Europa

23.–24.November2000,Lübeck
Thema: Die Verantwortung des sozialen
Rechtsstaatsfür Personenmit Behinderung
und für die Rehabilitation
Wiss.Leitung:Prof. Dr. GerhardIgl,
Christian-Albrechts-Universita¨t
Informationund Anmeldung
(bis 15. 10. 2000): LVA Schleswig-Holstein,
Ref. Selbstverwaltungu. Öffentlichkeitsar-
beit, FrauBrigitte Folchert,Ziegelstr. 150,
23544Lübeck
Tel.: 0451-485-1016
Fax: 0451-485-1018

Seminar „Diagnostik und Therapie von
Verhaltensauffälligkeiten bei Personenmit
erworbener Hirnschädigung“

24. 11. 2000,Mainz
Veranstaltungsort:
Johannes-Gutenberg-Universität

Auskunft (Seminarnummer12020308):
Johannes-Gutenberg-Universität, Zentralstelle
für WissenschaftlicheWeiterbildung,
55099Mainz
Tel.: (06131) 39-22901
Fax: (06131) 39-24714

Dezember 2000

Psychoanalyseund Altern

1.–2.12.2000,Kassel
Thema:BehandlungÄlterer – Defizitbearbei-
tung oderEntwicklungsförderung?
Auskunft: Prof. Dr. med. H. Radebold,c/o
BarbaraArlt, Univ. Gesamthochschule,FB 4
Sozialwesen, Arnold-Bode-Str. 10. 34109
Kassel
Tel.: (0561) 804-2961
Fax: (0561) 804-2065

Mårz 2001

Symposium„Gesund in Gesellschaft“.
Historische Grundlagen und zukünftige
Entwicklung von Versorgungsstrukturen
und Präventionskonzepten

1.–2.März 2001,Hannover
Information:Dr. Sigrid Stöckel, MPH; Abtlg.
Medizingeschichte,Ethik und Theoriebildung
in der Medizin, Medizinische Hochschule
Hannover, 30623Hannover
Tel.: 0511/5324278
Fax: 5325650
E-mail: stoeckel.sigrid@mh-hannover.de
Dr. Ulla Walter, NorddeutscherForschungs-
verbundPublic Health;Abtlg. Epidemiologie,
Sozialmedizin und Gesundheitssystemfor-
schung,MedizinischeHochschuleHannover,
30623Hannnover
Tel.: 0511/5324455
E-mail: walter@epi.mh-hannover.de

8. Kölner Unfallsymposium

2.–3.3.2001,Köln
Veranstaltungsort:Hyatt Hotel Köln
Thema:Verletzungenan Beckenund Hüfte
Organisation:Dr. A. Prokop, Dr. A. Jubel,
Dr. G. Schiffer
Information:SekretariatProf. Rehm,
FrauBenz,Unfallchirurgie Uniklinik Köln,
50924Köln
Tel.: 0221/4784802
Fax: 0221/4784835
E-mail: axelprokop@uni-koeln.de

41. Österreichischer Geriatriekongressmit
internationaler Beteiligung – Kann der
Menschsein Altern verbessern?–

24.–28.März 2001,Bad Hofgastein
Veranstaltungsort:NeuesKongresszentrum
VeranstalterÖsterreichischeGesellschaftfür
Geriatrieund Gerontologie
Wiss.Leitung:Prim. Dr. FranzBöhmer
Ärztl. Direktor, Sophienspittal
Apollogasse19, A-1070 Wien

Tel.: ++43/1/52103-1307
Fax: ++43/1/52103-1309
E-mail: bof@sop.magwien.gv.at
Information und Anmeldung: Congress &
ManagementGmbH in Gründung, Roten-
hausgasse6/8, A-1090 Wien
Tel.: ++43/1/4068340
Fax: ++43/1/4068343
E-mail: officer@congress-main.at

5. Jahrestagungder DeutschenGesell-
schaft für Gerontopsychiatrie und -psycho-
therapie e.V.
– Gerontopsychiatrieund ihre Nachbardiszi-
plinen–

28.–31.3. 2001,Berlin
Veranstaltungsort:FreieUniversität Berlin,

Henry-Ford-Bau
Informationund Anmeldung:CTW Congress
OrganisationThomasWieseGmbH,
Goßlerstr. 30, 12161Berlin
Tel.: ++49(0)30-859962-0
E-mail: thomas.wiese@ctw-congress.de

April 2001

Conference“Aging in the Community:
Living Arrangements and Mobility”
Mobilität und Wohnenim Alter in den USA
und Deutschland

4.–6.April 2001,Heidelberg
Veranstaltungsort:KongresshausStadthalle
Heidelberg
Veranstalter:DeutschesZentrumfür Alterns-
forschungan der Universität Heidelberg, Ab-
teilung für Sozialeund ÖkologischeGeronto-
logie (Prof. Dr. H.-W. Wahl) in Kooperation
mit der PennsylvaniaStateUniversity
(Prof. Dr. K. W. Schaie)
Informationund Anmeldung:
www.dzfa.uni-heidelberg.de
Anmeldefrist:1. 12.2000; begrenzteTeilneh-
merzahl; Bewerbung von Junior-Wissen-
schaftler/-innenmöglich
Tagungssekretariat:Frau König, Bergheimer
Str. 20, 69115 Heidelberg
Tel.: 06221/548111
Telefax:06221/548112
e-mail:koenig@dzfa.uni-heidelberg.de

Juli 2001

17th World Congressof the International
Associationof Gerontology

1.–6.7. 2001,Vancouver, Canada
Informationund Anmeldung:Congress
Secretariat,GerontologyResearchCentre,
SimonFraserUniversity,
2800-515 West Hastings Street, Vancouver,
BC, CanadaV6B 5K3
Tel.: +(604)268-7972
Fax: +(604)291-5066
E-mail: iag.congress@sfu.ca
Internet:www.harbour.sfu.ca/iag/
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